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nit und Serpentrn zu klingen, stei.
gern ihre Vibrationen bis zri einer
unvorstellbaren Lautstärke und
lassen,, gie unter den Händen der
Spielerinnen wieder verebben und'
verklingen. Werden sie mit Gum-
mihämmern angeschlagen, so ent-
stehen differenzierte Töne ähnlich
denen eines Xylophons, so daß man
vielleicht von einem ,,Petraphon"
sprechen könnte. Das Musizieren
auf den Steinen läßt an einen ar-
chaischen Ritus denken.
Konzerte am 6./7. Oktober, Klang-
performance arn 20./21. Oktober,
jeweils im,,Einsäulensaal" der Re-'
sidenz. Ausstellung: täglich 1l bis
19 Uhr. Karten im Einsäulensaal
oder in der Bea Voigt Galerie, Tat-
tenbachstraße 20. Bis 5. November.
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' Im Einsöulensaal der Residenz:

Klangsteine
Ein alter griechischer Mythos er-
zählt uns, daß der thrakische Dich-
ter Orpheus durch seinen Gesang

. Steine zum Weinen gebracht hätte.
Bis jetzt galt das immer als Sage,
als übersteigertes Lob für einen
begnadeten Sänger, Steine waren

. allenfalls ein Symbol , für das
'Schweigen, die Stille.
Die klingenden Flastiken äes im

" vergangenen August verstorbenen
Elmar Dauer 4ber böweis6n, daß'
Steine eine Stimine haben, wenn
man sie zu wecken weiß. Was im
,,Einsäulensaal" der Residenz vor
unseren Augen und Ohren ge-
schah, gtenzt ans Wunderbare:
Durch Streichen, das rnan fast
Liebkosen nennen möchte, tregin-

r nen kubisch geschnittene und seg-
mentierte, polierte Blöcke aus Gra-


